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KantonLuzernMontag, 25. Mai 2020

Duo setzt auf unkonventionelle Ansätze
Seit AnfangMonat präsidierenMichel Rudin undRiccarda Schaller die kantonaleGLP. Sie erzählen, wie sie in Luzern punktenwollen.

Niels Jost und Livia Fischer

Der Vernetzte

Ein Interview? Die Anfrage
nimmtMichelRudinohnezuzö-
gern an, ab 6Uhr sei er erreich-
bar. Zwar habe er viele Mee-
tings, aber klar, das Fotoshoo-
ting könne gerne gleich am
nächsten Tag stattfinden. Der
gebürtigeBernerwohnterst ein-
einhalb Jahren in Luzern, und
doch ist er schon Co-Präsident
der kantonalen GLP. Jener Par-
tei,welcheals eineder Siegerin-
nenausdenkantonalenundna-
tionalen Wahlen hervorging.
«Ich spüre eine gewisse Demut
gegenüber den Parteimitglie-
dern. Das Amt ist eine grosse
Verantwortung.»

Rudin, 34, breites Lachen,
blondeLocken, ist zwareinNeu-
ling in Luzern, aber keineswegs
inderPolitik.Während fünf Jah-
ren sass er im Parlament seiner
Heimatstadt Lyss im Berner
Seeland, vier Jahrepolitisierte er
im Berner Kantonsparlament.
Auchmit der nationalen Politik
kennt sich der Wahl-Luzerner
aus, ist erdochseit 2014Co-Prä-
sident von Pink Cross, dem
Dachverbandder schwulenund
biMänner.

«GLPsoll eineBewegung
insLebenrufen»
Die«progressive, gesellschafts-
liberale und zukunftsorientier-
te Ausrichtung» der Grünlibe-
ralen sei es denn auch, welche
ihn überzeuge – und aufwelche
er künftig setzen will. «Ich
möchte nicht nur den Kontakt
zur Basis aufbauen, sondern
eine Bewegung ins Leben ru-
fen.» In Sätzen wie diesen
drückt in Rudin der Philosoph
durch – das Fach schloss er mit
dem Bachelor an der Uni Bern
ab, gemeinsammitGeschichte.
Später holte er Studien in Busi-
nessAdministrationundPrivat-
recht nach, und inwenigenWo-
chen schliesst derKommunika-
tionschef einer Anwaltskanzlei
zudem seinen Master in Com-
munications Management an
der Hochschule Luzern ab.

DochMichel Rudin ist nicht
nur Theoretiker, sondern hat
auch konkrete Ideen. Er er-

zählt: «Parteianlässe bloss in
einerTurnhalle durchzuführen,
ist nicht mein Ding. Politik soll
Spass machen, kreativ sein.
Wieso den Parteianlass also
nicht in einen Workshop oder
Kulturanlass verpacken?»

Alternativezum
«konservativenKanton»
AlsCo-Präsidentmöchte er den
Fokus auf zwei Bereiche legen:
DieWirtschaft («sie soll ökolo-
gischer und nachhaltiger wer-
den») und die Diversität («das
eindimensionale, konservative
Spektrum des Kantons Luzern
mit progressiven Kräften er-
weitern»). Die jüngste Luzer-
ner Parlamentspartei soll zu-
dem nicht nur in der Stadt und
Agglo verankert sein, sondern
auch auf dem Land. Eine kon-
krete Anzahl neuer Ortspartei-
en oder Gemeinderatssitze
strebt Rudin allerdings nicht
an. Und dereinst selber für ein
Amt zu kandidieren, schliesse
er zwar nicht aus, aber aktuell
liebäugle ermit keinemPosten.

Ohnehin sei er mit seinen En-
gagements gut ausgelastet.Den
Ausgleich findet der Single in
seinemLiteraturclub, bei einem
feinen Essen zuHause oder im
Restaurant. Antreffen kann
man ihn aber auch beim Fuss-
ball- und Unihockeyspielen –
oder beim Handwerken. Erst
kürzlich habe er mit seinen El-
tern einChalet in Brienz umge-
baut. «Wennmir etwas Freude
bereitet, packe ich es an.»

Die Innovative

Sie ist einFamilienmensch –und
eine echte Powerfrau. Aufge-
wachsen inderStadtLuzernund
in Stans wohnt Riccarda Schal-
ler heute mit ihrem Mann und
ihrenzweiBuben inMalters.Die
Kinderwerden regelmässig von
ihrem Papi und den vier Gross-
elternbetreut.«Glücklicherwei-
se wohnen meine Eltern gleich
nebenan», sagt Schaller. Denn

vier Tage dieWoche pendelt sie
nachZürich,wo siedieGesund-
heitspolitik der Sanitas leitet.
«In meiner Freizeit mache ich
danneinfachdas,worauf ichge-
rade Lust habe», sagt sie.
Tschuttenmit ihrenSöhnen, ein
Theaterbesuchmit ihremMann
oder für ein Training die Yoga-
matte ausrollen.

DieseZeit seimanchmal rar.
Schaller ist nämlich in etliche
lokale Projekte verstrickt, sitzt
vielerorts im Vorstand. Gerade
hält sie ein Nachhaltigkeitspro-
jekt auf Trab; die Genossen-
schaft Energie Malters will eine
SolaranlageaufsDachderSport-
halle Oberei bauen. Auch beim
Politiklabor der GLP und dem
Frauennetzwerk der GLP
Schweiz istSchallerdabei –nebst
elfjährigerMitgliedschaftbeider
GLPKantonLuzern.«Belastung
tut mir gut. Ich bin jemand, der
ständig neue Herausforderun-
gen braucht», sagt sie mit erfri-
schender Stimme. Immer wie-
der fällt im Gespräch das Wort
«Wandel». Klimawandel, Ge-

sellschaftswandel, der Wandel
der Digitalisierung. Die 43-Jäh-
rige mag Veränderung. «Das
bringt uns weiter – genauso wie
Fehler machen.» Veränderun-
gen wünsche sie sich vor allem
imHinblick auf Frauenrechte.

VeralteteRollenbilder stören
sie.Dass siehartnäckigbestehen
bleiben, bekommt sie selbst re-
gelmässig zu spüren. «Etwa
wenn es ums Unverständnis für
arbeitende Mamis geht.» Aber
auchhäuslicheGewaltfindet sie
untolerierbar; genausodenFakt,
dass viele Frauen – völlig unab-
hängig davon, ob sie Kinder ha-
ben oder nicht – im Beruf mehr
kämpfen müssen als Männer.
«Frauen sind so ein wichtiger
und grosser Teil unsererGesell-
schaft. Wir müssen die Proble-
me besser angehen und vor al-
lemauch dranbleiben.»

Interesse fürPolitikhat
sie indenGenen
Der Gerechtigkeitssinn – «der
betrifft auch Alte, Behinderte
oder Migranten» – wurde ihr
schon in die Wiege gelegt, ver-
rät Schaller. Sie sei in einer poli-
tischen Familie aufgewachsen,
Diskussionen am Esstisch ge-
hörten zum Alltag. «Man
kommt nur über Auseinander-
setzungen weiter», glaubt sie.
Als Co-Präsidentin strebt sie
eine fortschrittliche und offene
Politik an.Heisst: «Ich steheda-
für, dasswir alle unserLeben so
leben können, wie wir wollen.
Unabhängig von religiösen, ge-
schlechtlichen oder sprachli-
chen Barrieren.»

Ein weiteres Ziel: Zusam-
men mit Michel Rudin will sie
Leutemotivieren, sichmitzutei-
len. Dabei gehe es nicht nur da-
rum, möglichst viele Parteimit-
glieder zu gewinnen. «Manch-
mal scheint die Politik so weit
weg.Wir wollen sie den Leuten
einfacher zugänglichmachen»,
sagt Schaller. Dies soll auch
punktuell möglich sein, denn
nicht jeder habe Interesse an
einem Amt oder wolle festes
Parteimitglied seinundvielZeit
dafür aufwenden. Schaller aber
schon.Undsie sprudelt auchbe-
reits vor Ideen, wie sie andere
mit ihrer Begeisterung für Poli-
tik ansteckenwill.

DieneuenCo-PräsidentenderGLP:RiccardaSchaller undMichel Rudin auf der Treppe zur Lukaskirche. Bild:Manuela Jans-Koch (Luzern, 7.Mai 2020)

U20

Zusammenhalten, Corona hin oder her
«Ichwurde aus derWG ge-
mobbt, weil ich Ärztin bin.» –
«Wegenmeiner asiatischen
Wurzeln durfte ich nichtmit
demBusmitfahren.» Ich
scrolle im Internet durch die
heutigenNachrichten und
kann es langsam einfach nicht
mehr lesen.

Schliesslich stecke ichmein
Handy inmeine rechte Jacken-
tasche und steige in den Bus
ein. Auf einemFensterplatz
lasse ichmich nieder, wäh-
renddemmeineGedanken
immer noch in dieNachrichten
vertieft sind.

Als ob wir nicht schon genug
Probleme rund um die Coro-
nakrise haben.Müssen da
wirklich auch noch Leute aus
solchen Gründen gemobbt
werden?

Aber stoppmal:Mobbing ist ja
nichtsNeues, denn es gibt
Leute, die schon jahrelang vor
Corona – und das täglich –
unterMobbing leiden, aber
darüber wurde nie so viel in
denMedien geschrieben.
Dunkelhäutige, Ausländer,
Dickewerden täglich gemobbt
wegen ihres Aussehens, ihrer
Art oder ihrerHerkunft. Aber

erst seitdemdasCoronavirus
da ist, werdenMobbing und
Diskriminierung als Problem
betrachtet und so heisst es
plötzlich: «Jetztmüssen alle zu-
sammenhalten, es geht uns
allen gleich.»

Ich fragemich, wiesoman nur
in solchen Situationen zusam-
menhalten soll, obwohl man
das ja immermachen könnte?
Ausserdem bin ich derMei-
nung, dass die Aussage «es
geht uns allen gleich» so nicht
wahr ist. Denn es werden
nicht alle Menschen gleich
behandelt. Nicht nur in der

Coronazeit, sondern allge-
mein werden gewisse Leute
oft ungerecht behandelt, aber
davon findet man in den
Medien fast nichts.

Ein asiatischesMädchen steigt
nun in den Bus ein und setzt
sich nebenmich. Es gibt Leute
in unserer Gesellschaft, die
jetzt beginnen würden, das
Mädchen ohne Grund zu
beschimpfen. Ich aber schen-
ke ihr ein Lächeln und schaue
dann wieder aus dem Fenster.
Denn ich bin überzeugt: Mit
einem Lächeln verbreitet man
Liebe und nicht Hass.

Hinweis
In der Kolumne «U20» äussern
sich Schüler der Luzerner Kan-
tonsschulen zu frei gewählten
Themen. Ihre Meinung muss
nicht mit derjenigen der Redak-
tion übereinstimmen.

Dajana Plavsic, 16,
Fachmittelschülerin Sursee
kanton@luzernerzeitung.ch

Im Zentrum wird
Tempo gedrosselt
Weggis Auf den Gemeinde-
strassen wird die Höchstge-
schwindigkeit im Bereich des
Dorfplatzes auf 30 Kilometer
pro Stunde reduziert, wie die
GemeindeWeggismitteilt.Dies
gilt für die Gotthardstrasse, die
Luzernerstrasse, die Rigiblick-
strasse, die Rigistrasse und die
Seestrasse. Zusätzlich wird in
der neuen Tempo-30-Zone ein
Parkverbot angeordnet, wie es
in der Mitteilung weiter heisst.
DieDienststelleVerkehrund In-
frastrukturgenehmigtedieneue
Signalisation und Markierung
derTempo-30-Zone.Gegendie
Verfügungkann innert 30Tagen
Verwaltungsgerichtsbeschwer-
de eingereicht werden. (rt)

MichelRudin
Co-Präsident GLPLuzern

«Parteianlässe
bloss ineiner
Turnhalle
durchzuführen, ist
nichtmeinDing.»

RiccardaSchaller
Co-PräsidentinGLPLuzern

«Manchmal scheint
diePolitik soweit
weg.Wirwollen
sie zugänglicher
machen.»
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«konservativenKanton»
AlsCo-Präsidentmöchte er den
Fokus auf zwei Bereiche legen:
DieWirtschaft («sie soll ökolo-
gischer und nachhaltiger wer-
den») und die Diversität («das
eindimensionale, konservative
Spektrum des Kantons Luzern
mit progressiven Kräften er-
weitern»). Die jüngste Luzer-
ner Parlamentspartei soll zu-
dem nicht nur in der Stadt und
Agglo verankert sein, sondern
auch auf dem Land. Eine kon-
krete Anzahl neuer Ortspartei-
en oder Gemeinderatssitze
strebt Rudin allerdings nicht
an. Und dereinst selber für ein
Amt zu kandidieren, schliesse
er zwar nicht aus, aber aktuell
liebäugle ermit keinemPosten.

Ohnehin sei er mit seinen En-
gagements gut ausgelastet.Den
Ausgleich findet der Single in
seinemLiteraturclub, bei einem
feinen Essen zuHause oder im
Restaurant. Antreffen kann
man ihn aber auch beim Fuss-
ball- und Unihockeyspielen –
oder beim Handwerken. Erst
kürzlich habe er mit seinen El-
tern einChalet in Brienz umge-
baut. «Wennmir etwas Freude
bereitet, packe ich es an.»

Die Innovative

Sie ist einFamilienmensch –und
eine echte Powerfrau. Aufge-
wachsen inderStadtLuzernund
in Stans wohnt Riccarda Schal-
ler heute mit ihrem Mann und
ihrenzweiBuben inMalters.Die
Kinderwerden regelmässig von
ihrem Papi und den vier Gross-
elternbetreut.«Glücklicherwei-
se wohnen meine Eltern gleich
nebenan», sagt Schaller. Denn

vier Tage dieWoche pendelt sie
nachZürich,wo siedieGesund-
heitspolitik der Sanitas leitet.
«In meiner Freizeit mache ich
danneinfachdas,worauf ichge-
rade Lust habe», sagt sie.
Tschuttenmit ihrenSöhnen, ein
Theaterbesuchmit ihremMann
oder für ein Training die Yoga-
matte ausrollen.

DieseZeit seimanchmal rar.
Schaller ist nämlich in etliche
lokale Projekte verstrickt, sitzt
vielerorts im Vorstand. Gerade
hält sie ein Nachhaltigkeitspro-
jekt auf Trab; die Genossen-
schaft Energie Malters will eine
SolaranlageaufsDachderSport-
halle Oberei bauen. Auch beim
Politiklabor der GLP und dem
Frauennetzwerk der GLP
Schweiz istSchallerdabei –nebst
elfjährigerMitgliedschaftbeider
GLPKantonLuzern.«Belastung
tut mir gut. Ich bin jemand, der
ständig neue Herausforderun-
gen braucht», sagt sie mit erfri-
schender Stimme. Immer wie-
der fällt im Gespräch das Wort
«Wandel». Klimawandel, Ge-

sellschaftswandel, der Wandel
der Digitalisierung. Die 43-Jäh-
rige mag Veränderung. «Das
bringt uns weiter – genauso wie
Fehler machen.» Veränderun-
gen wünsche sie sich vor allem
imHinblick auf Frauenrechte.

VeralteteRollenbilder stören
sie.Dass siehartnäckigbestehen
bleiben, bekommt sie selbst re-
gelmässig zu spüren. «Etwa
wenn es ums Unverständnis für
arbeitende Mamis geht.» Aber
auchhäuslicheGewaltfindet sie
untolerierbar; genausodenFakt,
dass viele Frauen – völlig unab-
hängig davon, ob sie Kinder ha-
ben oder nicht – im Beruf mehr
kämpfen müssen als Männer.
«Frauen sind so ein wichtiger
und grosser Teil unsererGesell-
schaft. Wir müssen die Proble-
me besser angehen und vor al-
lemauch dranbleiben.»

Interesse fürPolitikhat
sie indenGenen
Der Gerechtigkeitssinn – «der
betrifft auch Alte, Behinderte
oder Migranten» – wurde ihr
schon in die Wiege gelegt, ver-
rät Schaller. Sie sei in einer poli-
tischen Familie aufgewachsen,
Diskussionen am Esstisch ge-
hörten zum Alltag. «Man
kommt nur über Auseinander-
setzungen weiter», glaubt sie.
Als Co-Präsidentin strebt sie
eine fortschrittliche und offene
Politik an.Heisst: «Ich steheda-
für, dasswir alle unserLeben so
leben können, wie wir wollen.
Unabhängig von religiösen, ge-
schlechtlichen oder sprachli-
chen Barrieren.»

Ein weiteres Ziel: Zusam-
men mit Michel Rudin will sie
Leutemotivieren, sichmitzutei-
len. Dabei gehe es nicht nur da-
rum, möglichst viele Parteimit-
glieder zu gewinnen. «Manch-
mal scheint die Politik so weit
weg.Wir wollen sie den Leuten
einfacher zugänglichmachen»,
sagt Schaller. Dies soll auch
punktuell möglich sein, denn
nicht jeder habe Interesse an
einem Amt oder wolle festes
Parteimitglied seinundvielZeit
dafür aufwenden. Schaller aber
schon.Undsie sprudelt auchbe-
reits vor Ideen, wie sie andere
mit ihrer Begeisterung für Poli-
tik ansteckenwill.

DieneuenCo-PräsidentenderGLP:RiccardaSchaller undMichel Rudin auf der Treppe zur Lukaskirche. Bild:Manuela Jans-Koch (Luzern, 7.Mai 2020)

U20

Zusammenhalten, Corona hin oder her
«Ichwurde aus derWG ge-
mobbt, weil ich Ärztin bin.» –
«Wegenmeiner asiatischen
Wurzeln durfte ich nichtmit
demBusmitfahren.» Ich
scrolle im Internet durch die
heutigenNachrichten und
kann es langsam einfach nicht
mehr lesen.

Schliesslich stecke ichmein
Handy inmeine rechte Jacken-
tasche und steige in den Bus
ein. Auf einemFensterplatz
lasse ichmich nieder, wäh-
renddemmeineGedanken
immer noch in dieNachrichten
vertieft sind.

Als ob wir nicht schon genug
Probleme rund um die Coro-
nakrise haben.Müssen da
wirklich auch noch Leute aus
solchen Gründen gemobbt
werden?

Aber stoppmal:Mobbing ist ja
nichtsNeues, denn es gibt
Leute, die schon jahrelang vor
Corona – und das täglich –
unterMobbing leiden, aber
darüber wurde nie so viel in
denMedien geschrieben.
Dunkelhäutige, Ausländer,
Dickewerden täglich gemobbt
wegen ihres Aussehens, ihrer
Art oder ihrerHerkunft. Aber

erst seitdemdasCoronavirus
da ist, werdenMobbing und
Diskriminierung als Problem
betrachtet und so heisst es
plötzlich: «Jetztmüssen alle zu-
sammenhalten, es geht uns
allen gleich.»

Ich fragemich, wiesoman nur
in solchen Situationen zusam-
menhalten soll, obwohl man
das ja immermachen könnte?
Ausserdem bin ich derMei-
nung, dass die Aussage «es
geht uns allen gleich» so nicht
wahr ist. Denn es werden
nicht alle Menschen gleich
behandelt. Nicht nur in der

Coronazeit, sondern allge-
mein werden gewisse Leute
oft ungerecht behandelt, aber
davon findet man in den
Medien fast nichts.

Ein asiatischesMädchen steigt
nun in den Bus ein und setzt
sich nebenmich. Es gibt Leute
in unserer Gesellschaft, die
jetzt beginnen würden, das
Mädchen ohne Grund zu
beschimpfen. Ich aber schen-
ke ihr ein Lächeln und schaue
dann wieder aus dem Fenster.
Denn ich bin überzeugt: Mit
einem Lächeln verbreitet man
Liebe und nicht Hass.

Hinweis
In der Kolumne «U20» äussern
sich Schüler der Luzerner Kan-
tonsschulen zu frei gewählten
Themen. Ihre Meinung muss
nicht mit derjenigen der Redak-
tion übereinstimmen.

Dajana Plavsic, 16,
Fachmittelschülerin Sursee
kanton@luzernerzeitung.ch

Im Zentrum wird
Tempo gedrosselt
Weggis Auf den Gemeinde-
strassen wird die Höchstge-
schwindigkeit im Bereich des
Dorfplatzes auf 30 Kilometer
pro Stunde reduziert, wie die
GemeindeWeggismitteilt.Dies
gilt für die Gotthardstrasse, die
Luzernerstrasse, die Rigiblick-
strasse, die Rigistrasse und die
Seestrasse. Zusätzlich wird in
der neuen Tempo-30-Zone ein
Parkverbot angeordnet, wie es
in der Mitteilung weiter heisst.
DieDienststelleVerkehrund In-
frastrukturgenehmigtedieneue
Signalisation und Markierung
derTempo-30-Zone.Gegendie
Verfügungkann innert 30Tagen
Verwaltungsgerichtsbeschwer-
de eingereicht werden. (rt)

MichelRudin
Co-Präsident GLPLuzern

«Parteianlässe
bloss ineiner
Turnhalle
durchzuführen, ist
nichtmeinDing.»

RiccardaSchaller
Co-PräsidentinGLPLuzern

«Manchmal scheint
diePolitik soweit
weg.Wirwollen
sie zugänglicher
machen.»
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KantonLuzernMontag, 25. Mai 2020

Duo setzt auf unkonventionelle Ansätze
Seit AnfangMonat präsidierenMichel Rudin undRiccarda Schaller die kantonaleGLP. Sie erzählen, wie sie in Luzern punktenwollen.

Niels Jost und Livia Fischer

Der Vernetzte

Ein Interview? Die Anfrage
nimmtMichelRudinohnezuzö-
gern an, ab 6Uhr sei er erreich-
bar. Zwar habe er viele Mee-
tings, aber klar, das Fotoshoo-
ting könne gerne gleich am
nächsten Tag stattfinden. Der
gebürtigeBernerwohnterst ein-
einhalb Jahren in Luzern, und
doch ist er schon Co-Präsident
der kantonalen GLP. Jener Par-
tei,welcheals eineder Siegerin-
nenausdenkantonalenundna-
tionalen Wahlen hervorging.
«Ich spüre eine gewisse Demut
gegenüber den Parteimitglie-
dern. Das Amt ist eine grosse
Verantwortung.»

Rudin, 34, breites Lachen,
blondeLocken, ist zwareinNeu-
ling in Luzern, aber keineswegs
inderPolitik.Während fünf Jah-
ren sass er im Parlament seiner
Heimatstadt Lyss im Berner
Seeland, vier Jahrepolitisierte er
im Berner Kantonsparlament.
Auchmit der nationalen Politik
kennt sich der Wahl-Luzerner
aus, ist erdochseit 2014Co-Prä-
sident von Pink Cross, dem
Dachverbandder schwulenund
biMänner.

«GLPsoll eineBewegung
insLebenrufen»
Die«progressive, gesellschafts-
liberale und zukunftsorientier-
te Ausrichtung» der Grünlibe-
ralen sei es denn auch, welche
ihn überzeuge – und aufwelche
er künftig setzen will. «Ich
möchte nicht nur den Kontakt
zur Basis aufbauen, sondern
eine Bewegung ins Leben ru-
fen.» In Sätzen wie diesen
drückt in Rudin der Philosoph
durch – das Fach schloss er mit
dem Bachelor an der Uni Bern
ab, gemeinsammitGeschichte.
Später holte er Studien in Busi-
nessAdministrationundPrivat-
recht nach, und inwenigenWo-
chen schliesst derKommunika-
tionschef einer Anwaltskanzlei
zudem seinen Master in Com-
munications Management an
der Hochschule Luzern ab.

DochMichel Rudin ist nicht
nur Theoretiker, sondern hat
auch konkrete Ideen. Er er-

zählt: «Parteianlässe bloss in
einerTurnhalle durchzuführen,
ist nicht mein Ding. Politik soll
Spass machen, kreativ sein.
Wieso den Parteianlass also
nicht in einen Workshop oder
Kulturanlass verpacken?»

Alternativezum
«konservativenKanton»
AlsCo-Präsidentmöchte er den
Fokus auf zwei Bereiche legen:
DieWirtschaft («sie soll ökolo-
gischer und nachhaltiger wer-
den») und die Diversität («das
eindimensionale, konservative
Spektrum des Kantons Luzern
mit progressiven Kräften er-
weitern»). Die jüngste Luzer-
ner Parlamentspartei soll zu-
dem nicht nur in der Stadt und
Agglo verankert sein, sondern
auch auf dem Land. Eine kon-
krete Anzahl neuer Ortspartei-
en oder Gemeinderatssitze
strebt Rudin allerdings nicht
an. Und dereinst selber für ein
Amt zu kandidieren, schliesse
er zwar nicht aus, aber aktuell
liebäugle ermit keinemPosten.

Ohnehin sei er mit seinen En-
gagements gut ausgelastet.Den
Ausgleich findet der Single in
seinemLiteraturclub, bei einem
feinen Essen zuHause oder im
Restaurant. Antreffen kann
man ihn aber auch beim Fuss-
ball- und Unihockeyspielen –
oder beim Handwerken. Erst
kürzlich habe er mit seinen El-
tern einChalet in Brienz umge-
baut. «Wennmir etwas Freude
bereitet, packe ich es an.»

Die Innovative

Sie ist einFamilienmensch –und
eine echte Powerfrau. Aufge-
wachsen inderStadtLuzernund
in Stans wohnt Riccarda Schal-
ler heute mit ihrem Mann und
ihrenzweiBuben inMalters.Die
Kinderwerden regelmässig von
ihrem Papi und den vier Gross-
elternbetreut.«Glücklicherwei-
se wohnen meine Eltern gleich
nebenan», sagt Schaller. Denn

vier Tage dieWoche pendelt sie
nachZürich,wo siedieGesund-
heitspolitik der Sanitas leitet.
«In meiner Freizeit mache ich
danneinfachdas,worauf ichge-
rade Lust habe», sagt sie.
Tschuttenmit ihrenSöhnen, ein
Theaterbesuchmit ihremMann
oder für ein Training die Yoga-
matte ausrollen.

DieseZeit seimanchmal rar.
Schaller ist nämlich in etliche
lokale Projekte verstrickt, sitzt
vielerorts im Vorstand. Gerade
hält sie ein Nachhaltigkeitspro-
jekt auf Trab; die Genossen-
schaft Energie Malters will eine
SolaranlageaufsDachderSport-
halle Oberei bauen. Auch beim
Politiklabor der GLP und dem
Frauennetzwerk der GLP
Schweiz istSchallerdabei –nebst
elfjährigerMitgliedschaftbeider
GLPKantonLuzern.«Belastung
tut mir gut. Ich bin jemand, der
ständig neue Herausforderun-
gen braucht», sagt sie mit erfri-
schender Stimme. Immer wie-
der fällt im Gespräch das Wort
«Wandel». Klimawandel, Ge-

sellschaftswandel, der Wandel
der Digitalisierung. Die 43-Jäh-
rige mag Veränderung. «Das
bringt uns weiter – genauso wie
Fehler machen.» Veränderun-
gen wünsche sie sich vor allem
imHinblick auf Frauenrechte.

VeralteteRollenbilder stören
sie.Dass siehartnäckigbestehen
bleiben, bekommt sie selbst re-
gelmässig zu spüren. «Etwa
wenn es ums Unverständnis für
arbeitende Mamis geht.» Aber
auchhäuslicheGewaltfindet sie
untolerierbar; genausodenFakt,
dass viele Frauen – völlig unab-
hängig davon, ob sie Kinder ha-
ben oder nicht – im Beruf mehr
kämpfen müssen als Männer.
«Frauen sind so ein wichtiger
und grosser Teil unsererGesell-
schaft. Wir müssen die Proble-
me besser angehen und vor al-
lemauch dranbleiben.»

Interesse fürPolitikhat
sie indenGenen
Der Gerechtigkeitssinn – «der
betrifft auch Alte, Behinderte
oder Migranten» – wurde ihr
schon in die Wiege gelegt, ver-
rät Schaller. Sie sei in einer poli-
tischen Familie aufgewachsen,
Diskussionen am Esstisch ge-
hörten zum Alltag. «Man
kommt nur über Auseinander-
setzungen weiter», glaubt sie.
Als Co-Präsidentin strebt sie
eine fortschrittliche und offene
Politik an.Heisst: «Ich steheda-
für, dasswir alle unserLeben so
leben können, wie wir wollen.
Unabhängig von religiösen, ge-
schlechtlichen oder sprachli-
chen Barrieren.»

Ein weiteres Ziel: Zusam-
men mit Michel Rudin will sie
Leutemotivieren, sichmitzutei-
len. Dabei gehe es nicht nur da-
rum, möglichst viele Parteimit-
glieder zu gewinnen. «Manch-
mal scheint die Politik so weit
weg.Wir wollen sie den Leuten
einfacher zugänglichmachen»,
sagt Schaller. Dies soll auch
punktuell möglich sein, denn
nicht jeder habe Interesse an
einem Amt oder wolle festes
Parteimitglied seinundvielZeit
dafür aufwenden. Schaller aber
schon.Undsie sprudelt auchbe-
reits vor Ideen, wie sie andere
mit ihrer Begeisterung für Poli-
tik ansteckenwill.

DieneuenCo-PräsidentenderGLP:RiccardaSchaller undMichel Rudin auf der Treppe zur Lukaskirche. Bild:Manuela Jans-Koch (Luzern, 7.Mai 2020)

U20

Zusammenhalten, Corona hin oder her
«Ichwurde aus derWG ge-
mobbt, weil ich Ärztin bin.» –
«Wegenmeiner asiatischen
Wurzeln durfte ich nichtmit
demBusmitfahren.» Ich
scrolle im Internet durch die
heutigenNachrichten und
kann es langsam einfach nicht
mehr lesen.

Schliesslich stecke ichmein
Handy inmeine rechte Jacken-
tasche und steige in den Bus
ein. Auf einemFensterplatz
lasse ichmich nieder, wäh-
renddemmeineGedanken
immer noch in dieNachrichten
vertieft sind.

Als ob wir nicht schon genug
Probleme rund um die Coro-
nakrise haben.Müssen da
wirklich auch noch Leute aus
solchen Gründen gemobbt
werden?

Aber stoppmal:Mobbing ist ja
nichtsNeues, denn es gibt
Leute, die schon jahrelang vor
Corona – und das täglich –
unterMobbing leiden, aber
darüber wurde nie so viel in
denMedien geschrieben.
Dunkelhäutige, Ausländer,
Dickewerden täglich gemobbt
wegen ihres Aussehens, ihrer
Art oder ihrerHerkunft. Aber

erst seitdemdasCoronavirus
da ist, werdenMobbing und
Diskriminierung als Problem
betrachtet und so heisst es
plötzlich: «Jetztmüssen alle zu-
sammenhalten, es geht uns
allen gleich.»

Ich fragemich, wiesoman nur
in solchen Situationen zusam-
menhalten soll, obwohl man
das ja immermachen könnte?
Ausserdem bin ich derMei-
nung, dass die Aussage «es
geht uns allen gleich» so nicht
wahr ist. Denn es werden
nicht alle Menschen gleich
behandelt. Nicht nur in der

Coronazeit, sondern allge-
mein werden gewisse Leute
oft ungerecht behandelt, aber
davon findet man in den
Medien fast nichts.

Ein asiatischesMädchen steigt
nun in den Bus ein und setzt
sich nebenmich. Es gibt Leute
in unserer Gesellschaft, die
jetzt beginnen würden, das
Mädchen ohne Grund zu
beschimpfen. Ich aber schen-
ke ihr ein Lächeln und schaue
dann wieder aus dem Fenster.
Denn ich bin überzeugt: Mit
einem Lächeln verbreitet man
Liebe und nicht Hass.

Hinweis
In der Kolumne «U20» äussern
sich Schüler der Luzerner Kan-
tonsschulen zu frei gewählten
Themen. Ihre Meinung muss
nicht mit derjenigen der Redak-
tion übereinstimmen.

Dajana Plavsic, 16,
Fachmittelschülerin Sursee
kanton@luzernerzeitung.ch

Im Zentrum wird
Tempo gedrosselt
Weggis Auf den Gemeinde-
strassen wird die Höchstge-
schwindigkeit im Bereich des
Dorfplatzes auf 30 Kilometer
pro Stunde reduziert, wie die
GemeindeWeggismitteilt.Dies
gilt für die Gotthardstrasse, die
Luzernerstrasse, die Rigiblick-
strasse, die Rigistrasse und die
Seestrasse. Zusätzlich wird in
der neuen Tempo-30-Zone ein
Parkverbot angeordnet, wie es
in der Mitteilung weiter heisst.
DieDienststelleVerkehrund In-
frastrukturgenehmigtedieneue
Signalisation und Markierung
derTempo-30-Zone.Gegendie
Verfügungkann innert 30Tagen
Verwaltungsgerichtsbeschwer-
de eingereicht werden. (rt)

MichelRudin
Co-Präsident GLPLuzern

«Parteianlässe
bloss ineiner
Turnhalle
durchzuführen, ist
nichtmeinDing.»

RiccardaSchaller
Co-PräsidentinGLPLuzern

«Manchmal scheint
diePolitik soweit
weg.Wirwollen
sie zugänglicher
machen.»
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